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Ke Seschickung der 26. Vaudermrs
AE der S. L. G. zu Stratzburg i. E.

Vom S. bis 10. Zuul 1813.
Sin 5 Juni d . I . wird das altehrwürdige Straß -

bura noch 23 Jahren zum zweiten Male seine gast -
' iLen Tore dem friedlichen Wettbewerb unserer
Snderausstellung öffnen . Wohl keine der Aus -

,̂ llungen der D .L.G . bietet bei der Mannigfaltig¬
keit der Landestrachten ein so farbenreiches Bild
« je diejenige im Gau 12. Eine sehr rege Beteili -
"

2 des Ausstellungsgaues und der angrenzenden
Muttchen Lande ist zu erwarten : auch die benach¬
barten französischen und schweizerischen Kantone
Eden di« Gelegenheit gern benützen , um die Er -
^ uaniffe der deutschen Landwirtschaft und Indu -
Aj « in einem so abgerundeten Bilde , wie es die
Straßburger Ausstellung bieten wird , keimen zu
lernen.

Die Beschickung der Tier - Abteilung ist
eine mittlere , sie weist fast dieselbe Zahl auf wie
W Ausstellung Stuttgart 1908 , bleibt aber gegen
zje Ausstellung Stratzburg 1890 in der Abteilung
Sinder um rund 300 Tiere zurück.

Die Abteilung Pferde ist, namentlich was die
Tdetzucht anbelangt , schwach besetzt : diese weist
nur 58 Tiere aus , während der Arbeitsschlag mit

k 151 Tieren vertreten sein wird . An Landbeschülern
-md Militärpfecden sind 80 Stück angemeldet , so
Häß einschließlich von 4 Gebrauchspferden 293
Plerde zur Ausstellung gelangen werden .

Zur Abteilung Rinder sind im ganzen 643
Ti« e angemeldet , dabei überwiegen die Höhen¬
schläge, für die 494 Nennungen vorliegen , während
sie Tieflandschläge nur mit 114 Tieren und die
Shorthorns mit 30 Haupt vertreten sein werden .
Unter den Höhenschlägen nimmt das große Fleck¬
vieh mit 326 Tieren den größten Raum ein , wäh¬
rend Glan -Donnersberger , Braunvieh , kleines
Fleckvieh und Bogesenvieh sowie mittelgroßes
Fleckvieh annähernd gleichmäßig mit je rund 40
Hmtpt erscheinen werden . Das große Fleckvieh
wird namentlich von Bayern , Württemberg und
Baden, das mittelgroße Fleckvieh von Elsatz - Loth -
ringen vorgeführt werden . An der Ausstellung
schwarzbunter Tieflandrtnder beteiligen sich Han¬
nover, Oldenburg und Elsaß -Lothringen , rotbunter
Tieflandrinder Rheinprovinz , Westfalen und Schles¬
wig-Holstein . Shorthorns werden zu fast gleichen
Teilen aus Schleswig -Holstein und aus Elsaß -Loth¬
ringen zur Vorführung kommen . In der Abtei¬
lung Rinder werden außerdem ein Bulle und drei
Kühe, welche ans einer Kreuzung von Zebus und
schwarzbunten Ostfriesen hervorgegangen sind ,
außer Pveisbewerb ausgestellt werden .

Die Abteilung Schafe ist mit 90 Wollschafen ,
180 Fleischschafen und 12 Bastardschafen beschickt .
Ls sind hierbei Schlesien , Pommern , Mecklenburg ,
Hannover , Provinz Sachsen , Königreich Sachsen ,
Thüringen , Westfalen und Württemberg beteiligt .

Im Gegensatz zu den früheren Ausstellungen ist
die Abteilung Schweine mit 364 Tieren dies¬
mal schwach vertreten . Es dürfte dies einerseits
auf die Nachwirkungen der Maul - und Klauen¬
seuche, anderseits «ms eine seitens der Gesellschaft
beschlossene Beschränkung in der Zulassung zurück -
zusühren sein . Die Schweineausstelkung hatte im
Laufe der Zeit mit der Fortentwicklung des Züchter¬
vereinigungswesens , namentlich in der Gruppe der
veredelten Landschweine , einen solchen Umfang an¬
genommen, daß das Richtergeschäft darunter zu
leiden drohte . Es blieb infolgedessen nichts übrig ,
als entweder eine Beschränkung in der Beschickung
oder aber eine weitere Teilung der Richtergruppen
vorzunehmen . Die Gruppe weiße Edelschweine ist
mit 137 Tieren , die Gruppe veredelte Landschweine
mit 186 Tieren beschickt . Der Rest verteilt sich
Ms Berkshires und andere Schweine . Bei der
Beschickung sind sämtliche Gaue mit Ausnahme von
Ostpreußen , Westpreußen , Posen , Brandenburg ,
Mecklenburg und WLrttemberg -Hohenzollern ver¬
beten . Am hervorragendsten ist die Abteilung aus
Hannover -Braunschweig mit 137 Tieren beschickt .

An der Ziegen - Ausstellung beteiligen sich
Thüringen , Hessen -Nassau , Württemberg -Hohenzol -
lern, das Großherzoatum Hessen und Elsaß -Loth -
ungen mit 125 weißen , Hannover , Hessen und
Elsaß-Lothringen mit 34 bunten Ziegen .

Ueber die Beschickung mit Fischen , Geflü -
S ° l, Kaninchen und Schäferhunden läßt

sich heute noch nichts Abschließendes sagen , da die
Annwweterrnine noch offen sind . Jedenfalls wird
die Abteilung Kaninchen sehr stark vertreten fein ,und namentlich wird hier zum ersten Male eine
verhältnismäßig große Ausstellung von Kaninchen¬
fellen und Fellprodukten zur Darstellung gelangen .

Die Abteilung II der Ausstellung „Landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse und Hilfs¬
mittel " wird ein umfassendes Bild der deutschen
landwirtschaftlichen Produktton , ihrer Neben - und
Hilfsgewerbe sowie der landwirtschaftlichen Ver¬
waltung und des Vereins - und Genossenschafts¬
wesens des Ausstellungsgaues bieten .
Di« 28. Wanderversammlung der Deutschen Land¬

wirtschafts-Gesellschaft kn Stratzburg
umfaßt in der Hauptsache die Tage vom 6. bis 8.
Juni . Von den öffentlichen Sitzungen wird die
Hauptversammlung im Großen Saale des Aubette -
Gebäudes abgehalten . Don hervorragender Bedeu¬
tung sind die beiden Vorträge , die über die Ent¬
wicklung der badischen und der elsaß - lothringischen
Landwirtschaft in dieser Sitzung gehalten werden .
Alle übrigen Versammlungen sind in der Neufeld¬
schule nahe am Ausstellungsplatze anberaumt . Die
Saatzucht -Abteilung befaßt sich mit der staatlichen
Förderung der Saatzucht und des Saatgutbaues in
Elsaß -Lothringen und geht ferner ein auf die Be¬
ziehungen zwischen Betriebsintensität und Sorten -
frage . In der Ackerbau -Abteilung wird besonders
der Hopsen - und Tabakbau im Ausstellungsgau
besprochen . Die Tierzucht -Abteilung nimmt je
einen Bericht über die Pferde - , Rinder - und
Schweine -Ausstellung entgegen . Die Obst - und
Weinbau -Abteilung berücksichtigt die hervorragende
Bedeutung der Ausstellungsgebiete für Len Wein¬
bau , wird aber auch dem Obstbau entsprechend
gerecht . In der Betriebsabteilung steht auch dies¬
mal die Landarbeiterfrage obenan . Die Kolvnial -
abteilung bringt einen Bortrag Wer Faserbau und
einen anderen über die Kolonial -Ausstellung . Den
Beschluß macht die Kaninchenzüchter -Versammlung
mit einem Bericht über die Kaninchen -Ausstellung
und einem Vortrage über die Frage der Fellver¬
wertung .

Ausflüge von Stratzburg aus .
Nicht weniger als 15 Ausflüge sind in die nähere

und weitere Umgebung der Ausstellungsstadt ge¬
plant , um den Besuchern den Stand der Land¬
wirtschaft im Ausstellungsgau zu zeigen . Diese
Ausflüge sind messt eintägig , nur vereinzelt zwei -
und dreitägig , und fallen in die Zeit vom 8 . bis
12 . Juni . Sie führen in das badische Ried , dieses
fruchtbarste Gebiet des Großherzogtums , in das
Erdbeer - , Obst - und Feldgemüsebau -Gebiet des
Metzer Landes , in das Metzer Weinbaugebiet , in
die Hochoogesmr , nach der Hohkönigsburg , nach
Luxemburg , in das Dichter Rebgelände , nach den
Rebbergen von Gebweiler , in das oberelsäfsische
Weinbaugebiet und nach Colmar . Ein anderer
Ausflug in das Metzer Land berücksichtigt im
wesentlichen sehenswerte Gutsbetriebe . Auch das
mittelbadische Weinbaugebiet ist vertreten . Ferner
werden besticht die Forellenzuchtanstalt Wasper -
weiler -Unterbarvill « , der landwirtschaftliche Betrieb
des Klosters Oelenberg und die Haardtbewässe¬
rungsanlagen im Oberelsatz , Gemüsebaubetriebe in
der Umgebung Straßburgs . Endlich geht ein drei¬
tägiger Ausflug in das oberbadische Zuchtgebiet ,
um das oberbadische groß « Fleckvieh an seinem
Standort zu besichtigen .

» »»
Wir machen darauf aufmerksam , daß der An¬

meldetermin für die Sonderzüge der Badi -
chen Landwirtschastskammer mit Fahrpreisermäßi¬

gung zum Besuch der landwirtschaftlichen Ausstel¬
lung in Straßburg am 30 . Mai d . Is . abläuft .
Näheres ist durch die Landwirtschaftskammer in
Karlsruhe zu erfahren .

Arbeilskaleuder für den Monat Zvnl.
Von M . Dan kl er .

Der Monat Juni stellt an die Arbeitskraft des
Landwirts und seiner Leute recht hohe Anforderun¬
gen , und die Feldarbeiten müssen um so schneller
gefördert werden , je schneller die Heuernte näher
rückt .

Im F e ld ist die Hauptarbeit auf die Pflege der
Saaten gerichtet . Durch Hacken und Behäufeln
der in Reihen stehenden Feldfrüchte sucht man dem
Sauerstoff der Lust ungehinderten Zugang zum
Boden zu verschaffen und dadurch die Wirkung der

Dünger zu erhöhen . Es erfolgt das zweit « Behacken
der Zuckerrüben , dos Begüllen von Kraut und
Kohlrabi , das Jäten der Leinsaat , das Behäufeln
und Ausgeizen des Maises sowie das Stürzen der
Klee - und Kleegrasselder .

Auf den Wiesen ist nun die Heuernte in vol¬
lem Gange : sie soll , wenn eben möglich , noch in
diesem Monate beendigt werden . Ist dos Wetter
gut , so scheue man sich nicht , ein paar Tage früher
anzufangen . Hat das Gras geblüht , so wächst es
mit jedem Tage aus dem Wert heraus , und gerät
man durch langes Zögern in eine der um diese
Jahreszeit häufigen Regenperioden , so ist der Scha¬
den groß . Ein solcher Schaden aber kann schon « in¬
treten , wenn man einmal 3—4 gute Tage vorüber -
gehen läßt . Nach der Heuernte mutz nun wieder
direkt für die zweite oder Grummeternte , bezie¬
hungsweise für eine gute Dauerweide gesorgt wer¬
den . Zu diesem Zwecke hat sich eine Kopfdüngung
mit schwefelsaurem Ammoniak , welches gleich nach
der Heuernte gegeben wurde , sehr bewährt . Durch
eine Gabe von 200 Kilogramm pro Hektar wurden
Mehrerträge von 30— 40 Prozent erzielt und so be¬
handelte Weiden lieferten reichlich Futter bis No¬
vember -Dezember . Die Verzinsung war in beiden
Fällen eine gute .

In den We inbergen werden die jungen Triebe
angehestet , sowie das Behacken und die Bekämp¬
fung des Unkrautes fortgesetzt . Während der Blüte
gönne man den Weinbergen möglichst Ruhe . Nun
aber eine besondere Warnung . Nach meinen Be¬
obachtungen der verschiedensten Pflanzen (April bis
Anfang Mai ) ist in diesem Jahre ein starkes Auf¬
treten der Meltaupilze zu erwarten . Wer da¬
her noch nicht geschwefelt hat , der warte keinen
Tag länger . Selbst wenn sich beim Erscheinen die¬
ses Aussatzes noch keine Pilze zeigen sollten , sind
sie doch da , und ein gewitterschwüler Tag genügt ,
um sie in ungeheuren Masten durchbrechen zu las -
len und V- — Herbst zu vernichten . Also Vorsicht !

Im Obstgarten halte man die Baumschulen
rein und lasse die aufstrebenden Schädlinge nicht
zu stark werden . Der Boden wird gelockert und
man beginnt jetzt schon mit Thomasmehl und Kai¬
mt zu düngen . Da diese Dünger einige Zeit in
der Erde liegen , ehe sie wirken , so kommen sie im
Herbste und Spätsommer gerade recht zur Knospen¬
bildung . Auch bei der Bereitung fertigen Kom¬
postes für den Herbstgebrauch gebe inan Thomas¬
mehl und Kaimt zu , da diese dann im Herbste
direkt in Wirkung treten . Gegen Pilze spritze man
mit Schwefelkalkbrühe , gegen Blattläuse mit fünf -
prozentigem Floraevit . Dasselbe gilt für Rosen
und Beerensträucher . Wer diese Mittel richtig ge¬
braucht , hat heute keine Verluste mehr .

Im Gemüsegarten werden die Frühbeete
abgeräumt und mit Mntrrgemüsen bepflanzt . Die
jungen Spargelbeete werden behackt . Wer jetzt
noch einmal Silbermangold sät . Kann dieses über
Winter stehen lassen , und hat dann im nächsten
Jahre ein prachtvolles Winterftühgemüse . Blu¬
menkohl und Erdbeeren müssen reichlich begossen
werden . Der Boden ist immer locker und offen
zu halten . Bei regnerischem Wetter gießt man
mit verdünnter Gülle . Stangenbohnen müssen ge¬
häuselt und angebunden werden .

Die Pferde sind in der heißen Tageszeit nach
Möglichkeit im Kühlen Stall zu hatten . Nun wird
aber dem Vieh in vielen Fällen der Aufenthalt in
den Ställen durch die massenhaft auftretenden Flie¬
gen und Bremsen zur Qual gemacht . Die Wände
und die Decken sind oft schwarz von den Quäl¬
geistern . Nach exakten Versuchen kann man hier
Abhilfe schaffen , wenn man die Stallungen mit
einer 5prozentigen Lösung von Pixolkarbol aus¬
streicht und dieses in 14 Togen wiederholt . Die
Kosten sind nur kleine . Ob das Waschen der Tiere
mit einer schwachen Lösung sie auch im Freien
schützt, werde ich diesen Sommer ausprobieren , da
dieses eine große Wohltat für die Tiere wäre .

Im Rindviehstall gilt dasselbe . Tiere , die
von Ungeziefer geplagt werden , geben weniger
Milch . Stallfutter mutz in der Wärme peinlich
sauber gehallen werden . Die Unterbringung in
Dauerweiden , worin die Tiere Tag und Nacht im
Freien bleiben , ist in passenden Gegenden mehr und
mehr anzustreben ; es hat sich sowohl in Holland
und Belgien als auch in Westdeutschland sehr be¬
währt .

Die Schweine leiden sehr unter der Hitze , da¬
her sind Kühle Plätze , die Gelegenheit zum Baden
oder Suhlen bieten , für ihre Gesundheit und ihr
Gedeihen von großem Nutzen . Auch sollen sie

öfters frisches Wasser zum Saufen und kühlendes
Erunsutter erhalten . Zur Weide sollen sie an
heißen Togen nur morgens und in den Abend¬
stunden getrieben werden . Wenn sie jetzt erhitzt
helmkommen , ist Borsicht gegen Zugluft und zu
Kalles Wasser geboten , da sie sich leicht erkälten .

Bei der Kaninchenhaltung wird noch viel
zu viel auf Sport - oder Rassetiere gezüchtet , wo¬
durch die Zucht für die messen Liebhaber unren¬
tabel wird . Wer Kaninchen als Nutztiere züchten
will , schaffe sich nicht alle möglichen preisgekrön¬
ten Rassetiere an , sondern kaufe einige 6—8 Mo¬
nate alle , wohlgepflegte , gesunde weibliche Tiere
der widerstandsfähigen , fruchtbaren Lothringer
Rafft - Ihre Farbe ist gleichgültig und vollständig
Geschmackssache . Man setz« sich noch in den Besitz
eines jungen , zuchtfähigen Rammlers , mindestens
1 Jahr alt , und wählt am zweckmäßigsten einen
„Belgier " oder „Flanderer " , Farbe in der Regel
grau , ein hängendes Ohr , 8—10 Pfund schwer , nicht
direkt importiert , sondern von Eltern abstammend ,
die sich schon akklimatisiert haben , aber nicht von
solchen , die blutsverwandt gewesen sind ; denn
nichts degeneriert eine Zucht mehr als das Züchten
unter Blutsverwandten .

In der Geflügelzucht sind bei frühreifen
Rassen die jungen Hähne und Hennen voneinan¬
der zu trennen und die jungen Hähne zu Mast¬
zwecken zu verwenden und vorher evtl , zu kastrie¬
ren . Zur Zucht sollen nur tadellose Tiere verwen¬
det werden . Für die nächstjährige Zucht noch
brüten zu lasten , ist nicht ratsam ; Fleischhühner
kann man weiter ausbrüten lassen . Man darf nicht
vergessen , das Trinkwasser für die Hühner häufig
zu erneuern : man gebe den Hennen viel Grün -
sutter , aber kein hitziges Futter . Für Sauberkeit
der Futtergefäße ist zu sorgen , da das Weichfutter
im Sommer leicht säuert . Für die jungen Gänse
ist Grünsutter zu besorgen . Junge Truthennen
müssen vor direkten Sonnenstrahlen geschützt wer¬
den .

In der Bienenzucht ist der Juni die Haupt -
schwormzeit für Gegenden mit mittlerem Klima ,
ebenso wie die Haupttrachtzeit in diesen Monat
fällt . Es ist deshalb angezeigt , den Honigraum
zu vergrößern oder aufzusetzen . Trotzdem müssen
Ableger und Schwärme an trachtlosen Tagen noch
gefüttert werden . Die vollen Waben sind zu ent¬
fernen und am besten leere Drohnenmaben ein¬
zuhängen . Dabei ist aber daraus zu achten , daß
di« Königin nicht in den Honigraum kommt , da
sie sonst Drohneneier legen würde . Die Honig¬
schleuder ist in Tätigkeit zu setzen . Sollten die
Vorschwärme sehr klein aussallen , so sucht man am
besten die Königin heraus und läßt den weisellosen
Schwarm wieder in den Mutterstock zurückkehren :
die Königin wird , wenn sie jung und gut ist , als
Reservekönigin aufbewahrt . Der Schwarm wird
nach 10—12 Tagen wieder kräftig fliegen .

Sie Schweinemast in Laden.
Unter Beihilfe des Ministeriums des Innern hat

Beterinärrvt Schuemacher -Freiburg zum Studium
- er Schweinezucht und -mast eine Reise in Unter¬
franken , Hannover und Schleswig -Holstein unter¬
nommen , über deren Resultat er in der amtlichen

Karlsruher Zeitung " berichtet . Eingangs seiner
Ausführungen konstatiert Beterinärrat Schue -
macher , daß im Freiburger Schlachthos im Jahre
1911 48,8 Prozent des Bedarfs an Schlachtschwetnen
aus Norddeutschland eingesührt werden mußten ,
während noch 1909 von 27127 geschlachteten Schwei¬
nen 99 Prozent von der badischen Landwirtschaft
geliefert wurden .

„Für Karlsruhe und Mannheim beliefen
sich "

, so heißt es weiter , „die Prozentsätze der aus
Norddeutschlond gelieferten Schlachtschweine noch
ungleich höher , nämlich auf 99 und 97 Prozent des
Gesamtbedarfes , so daß im Jahre 1811 — gelinde
berechnet — 25 'A Mllionen Mark hierfür aus dem
Großherzogtum Baden verausgabt werden mußten .
Ueber die Ursache dieses Mangels an Lieferungs -
ähigkeit von Fleisch aus unseren landwirtschaft¬
lichen Kreisen wurden eingehende Untersuchungen
veranstaltet , die außer den schlechten Getreide -, Fut¬
ter - und Kartoffelernten die Rückständigkeit
auf dem Gebiet der Schweinemast für
die hierin erwiesene Unzulänglichkeit hauptsächlich
verantwortlich erscheinen lassen ."

Als Ergebnisse der auf seiner Studienreise ge¬
wonnenen Erfahrungen und Eindrücke veröffent¬
licht Beterinärrat Schuemacher eine Reihe von die

vorzügliches Tafelgetränk in ab¬
solut naturreiner, goldklarer,
unübertroffener Qualität liefert
zu 24 H?, Reinettenwein (meine
beliebte Spezialsorte ) zu 28
per Liter m meine» Leihfäffern

mn 40 Liter an

Uöi ' ik , Ott « i » s « ssviSn 4 ( Baden )

Prospekt und Muster gratis .
Meine Apfelweine wurden auf allen beschickten Ausstellungen
mit den höchsten Preisen ausgezeichnet und in den letzten
7 Jahren von über 1500 Käufern unverlangt belobt und weiter

empfohlen.
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Rr. 146. Seite IS.
Verhältnisse der badischen Landwirtschaft in Rech¬nung stellenden Leitsätzen, von denen die wichtig¬sten hier wiedergegeben sein mögen : „Die Stal¬
lungen für Zucht - und Mastschweine sollen möglichsteinfach, billig und lustig angelegt sein. — OhneAuslauf und gute Weide keine einträgliche , gesunde
Schweinezucht . — Die einfachste, billigste und beste
Mastfütterungsweise ist Trockengersten¬schrot in „Selbstfütterern " oder kalter
Gerstenschrotdickbrei , beides mit wenig
Fisch- oder Tierkörpermehl gemischt ., Für rein
industrielle und städtische Großmästereien ohne Ab
fallsüttsrung ist Gerstenschrot, trocken , ebenso -
modifiziert — für Kleinmästereien ohne Anlehnungan landwirtschaftliche Betriebe am empfehlenswer¬
testen. Für Mästereien mit Molkerei - und sortier¬ten Müllabfällen oder Kartoffel - usw. Beifütterung
empfiehlt sich Schrotgemenge -Dickbreifütterung : wo
es möglich ist : Grünsütterung und Kleeweide wäh¬rend 4—6 Wochen beim Beginn der Mast. Für
Schnellmast nach neuzeitlicher Fütterungsweise eig
nen sich am besten Einlegeferkel des etwas stark
veredelten Landschweines im Alter von 8—10 Wo¬
chen, d . i . mit einem Lebendgewicht von etwa 40
Pfund .

Die Rentabilität der Mast ist ab¬
hängig : a ) vom Ankaufspreis der Einlegeferkel ,b) vom Preis der Futtergerste , v) vom Verkaufs¬
preis der Schlachtschiwein « . Alle anderen Faktoren ,
Stallung , Wartung und Pflege müssen so billig als
möglich eingerichtet werden , um den Reinertrag
nicht herunterzudrücken . — Die neuzeitliche
Gerstenschrotmost lohnt in den Kleinmäste¬
reien in und bei Bassum , in der Krempermarsch
und der Probstei in Holstein mit 10 bis 35 -4l (nach
zweijährigem Durchschnitt mit zweimaligem Umsatz )
für je ein Schwein .

Es ist möglich und nutzbringend für unsere
Bauernschaft und volkswirtschaftlich notwendig für
die Fleischversorgung der Städte , wenn auch unter
Anpassung an die gegebenen Verhältnisse die
Schweinemast in ähnlicher Weise wie bei Bassum
usw. in allmählich zunehmendem Umfang zur Durch-
führung gelangt . — Der Bezug der Futtergerste
nmtz gemeinschaftlich durch den landwirtschaft¬
lichen Konsumverein ! erfolgen unter Be-
nu ^ ing aller Frachtverbilligungsmög -
lichkeiten . Dabei ist zu bedenken : Die Einfuhr
von Futtergerste ist immer noch richti¬
ger als die Einfuhr von Schlachtschweinen ,
welche bei uns selbst produziert werden könnten
und deren Erlös dann im engeren Heimatland ver¬
bleiben würde . — Der Bezug der Mastserkel kann
und wird bei Nachfrage unmittelbar vom Züchter
— mit Ausschaltung des Marktzwischenhändlers —
unter Zuhilfenahme der bestehenden Genossen¬
schaften und ihrer Organe erfolgen . — Der Ver¬
kauf der Schlachtschweine könnte , wenn je Stockun¬
gen im Absatz eintreten sollten , durch die Vieh -
verwertungsstellen dm: Landwirtschafts¬
kammer vermittelt werden .

Abschließend bemerkt Deterinärvat Schuemacher,
daß die neuzeitliche Schnellma st mit
Gerstenschrot in mehreren landwirtschaftlichen
Betrieben des Breisgaues bereits Eingang gesun-
!d«n hat . Man dürfe hoffen, die vorbildliche Neue¬
rung werde von zahlreichen Kleinmästern bald aus¬
genommen werden .

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 28 . Mai 1S13.

Land - u .

Bearbeitung der Kartoffelfelder. Sobald die
Kartoffeln im Keimen soweit vorgeschritten find,
daß man an einzelnen Stellen die ersten Matter
die Erdoberfläche durchbrechen sieht, ist mit einer
seicht gehenden Egge quer über die Reihe zu eggen.
Das hat einmal den Zweck, etwa vorhandenes und
im Auslaufen begriffenes Unkraut zu vernichten
und andererseits die Kruste des Bodens zu brechen
und den Kartoffelpflanzen Licht und Luft zuzufüh¬
ren . Diess Eggen mutz jedoch sehr vorsichtig aus¬
geführt sein , damit nicht durch die Zinken zu viele
Kartoffeln aus dem Boden gerissen werden . Ist
dies der Fall gewesen, so müssen die obenauf lie¬
genden Kartoffeln wieder eingelegt werden . So¬
bald die Kartoffeln mit allen Müttern den Boden
durchbrochen haben , sind die Reihen bei Anbau im
kleinen mit der Hand zu hacken. Ungefähr 10 bis
14 Tage später sind die Stauden das erstemal mit
der Hand oder mit dem Häufelpflug zu behäufeln .
Bei ganz leichtem Boden, der bei öfterer Bearbei¬
tung die Kartofselsurchen zu sehr austrocknen läßt ,
ist das einmalige Behäufeln genügend , wofern nicht
gerade ein ausnahmsweise nasses Jahr ist. Auf

- Boden hingegen ist das Be-

Bei der großen Fruchtbarkeit der Tomaten lohntnur die frühe Ernte im freien Land« . Die zeitigeErnte hängt aber von früher Pflanzung ab , vorder die meisten Gärtner , allerdings aus Furcht vorSpätfrösten , zurückschrecken. Sie lassen sie lieberbis zum Eintritt warmer Witterung in den kleinenTöpfen stehen, ohne zu bedenken , daß in diesen ausMangel an Nahrung ein Wachstumsstillstand ein-tritt , der die Ernte bedeutend verzögert . Deshalbist dieses Verfahren durchaus verkehrt : besser wärees, wenn ausgepflanzt würde . Ein Schutz gegenFröste ist leicht hergestellt und lohnt die Arbeitdurch gute Preise .
Endivie » . Aussaotzeit : Ende Mai , Anfang Juniin beliebiger Folge . Pflanzweite : Die gekrausten30 om, die Escarol oder glattblättrigen 40 om .Wenn die Pflanzen vollständig ausgebildet , bleichtman dieselben, je nach Bedarf , durch Zusammen -binden der Blätter . Die glattblättrigen eignen sicham besten für den Winterbedarf , da sie wenigerfaulen . Man schlägt die Pflanzen mit den Wur¬zeln zu diesem Zwecke in einen frostfreien , trocke¬nen Keller oder Kasten ein , wo sie sich bei einigerAufmerksamkeit sehr lange halten können .

Gegen die Staupe der Forleule , des Kiefernspin -ners und der Nonne werden Isoliergräben angelegt .Die Ballen des Eichenprozessionsspinners werdenzerstört . Die Nester der Maulwurfsgrille sind auf¬zusuchen und zu vernichten . Die Nester findet man ,wenn man den kleinen Erderhöhungen nachgeht(mit der Hand ), bis dieselben plötzlich in die Tiefeführen . An dieser Stelle schüttet man dann eineölige Flüssigkeit in das Loch und nach einiger Zeitkommen die Nester nach oben, wo sie vernichtetwerden können . Die jungen Eschen sind in Augen¬schein zu nehmen , ob sich nicht etwa die spanischeFliege daran heimisch gemacht hat . Die jungenKiesernschonungen werden noch dem Vorhandenseindes Kieferntriebwicklers abgesucht und die befalle¬nen Triebe ausgebrochen und vernichtet . Desgleichenwerden die mit Larven besetzten Kotsäcke der Blatt¬wespen aus jungen Kiesernschonungen ausgesuchtund zerstört . Das 4—5 Wochen vorher ausgewor -fene Fangmaterial gegen pissoäes dsr^ nis « ist mitBrut besetzt, daher Entrinden desselben und neueFangbämne auswerfen .
Di« Lärche eignet sich besonders vorteilest zurBepflanzung von Weideflächen, weil sie dieselbennur leicht beschattet, durch den Nadelabfall düngtund so bessern Graswuchs erzeugt . Ihr Wachstumist ein rasches, und zwar um so mehr , je wärmerdie Lage ihres Standortes ist, doch geht das stärkereWachstum meist auf di« Kosten der Qualität desHolzes. Der Anbau der Lärche erfolgt fast aus -

schlietzlich durch Pflanzung und zwar mit verschüt¬ten Pflanzungen . Zur Mzielung einer kräftigen ,gegen Trockenheit usw . widerstandsfähigen Dewur -zelung verschütt man die einjährigen Sämlinge ,etwa auf 25—30 Zentimeter im Quadrat , läßt siezwei Jahre im Beete stehen und verpflanzt sie drei¬
jährig aus den Kulturort . Die bis dahin schon oftbis einen Meter hoch gewordenen Pflanzen müssensehr zeitig im Frühjahre oder je nach den klimati¬
schen Verhältnissen schon im Herbste versetzt wer¬den» weil die Lärchen im Frühjahre sehr bald grünwerden und , in diesem Klstande verpflanzt , beimEintritt trockener Witterung stets sehr bedeutend
Abgang finden .

Zur HederlchoertilMMg. Um bei der Bespritzungder Fecker mit Eisenvitriol einen guten Erfolg zuerzielen , darf man nicht bis zur Wüte des Hederichwarten , weil der Hederich dann schon sehr wider¬
standsfähig ist. Am besten bewährt hat sich die
Zeit , in welcher der Hederich dos dritte dis vierteBlatt erhält . Die Eisenoitriollösung muß «ineStärke von 15—30 Prozent haben , d. h. 15—20 kßauf 100 Liter Wasser. Die Flüssigkeitsmenge mutzje nach Stärke des Hederichs betragen 125 bis 150
Liter auf V« Hektar . Der Hederich mutz zur Be¬
spritzung vollkommen trocken sein , der Morgentau
muß also von den Pflanzen verschwunden sein, sodaß man meistens erst morgens um 8 Uhr begin¬nen kann . Unmittelbar der Bespritzung folgender
Regen kann natürlich die Wirkung sehr beeinträch¬
tigen , ebenso starke Windstöße die Heichmätzige
Verteilung der Lösung verhindern . Je Heller und
sonniger der Tag, desto wirkungsvoller dos Spritzen .Sollte doch dsr Hederich schon zu alt geworden seinoder der Erfolg , da ältere Hederühpflanzen jüngereüberdecken, nicht vollständig sein, so muß man ein
zweites Mal spritzen.

man die Kalkschole ganz behutsam an der Stelle löst ,wo das Ei bepickt ist, um dem Tierchen diese Ar¬beit zu ersparen . Das Zerreißen der inneren Ei¬
haut bringt in der Regel den Tod des Küchelchensmit sich .

Sorge für die größte Reinlichkeit im Hühnerstalleund lasse kein Ungeziefer auskommen , das wäre das
schlechteste Zeugnis für den Geflügelzüchter .

Nettes TIM.

Ueber das Schleudern . Dasselbe muß zur rech¬ten Zeit und aus die rechte Art geschehen . MancheBienenzeitungen schreiben: Schleudere nur , wenndi« Wabe ganz bedeckelt ist ! Andere empfehlen :
Schleudern , wenn auch keine Zelle bedeckelt ist !Diese decken Ratschläge sind sehr vom Uebel.Wenn wir warten wollten , bis alle Zellendes Honigroumes verschlossen sind , so würden wiruns selbst arg schädigen: die Biene darf währendder Haupttracht eigentlich nie so recht zur Ruhekommen . Oefteres Schleudern spornt sie unendlichzu erneuter , vermehrter Tätigkeit an . Andernfallsaber dürfen wir nicht jeden Tag schleudern wollen .Der in die Zellen eingetragene Honig bedarf einigerZeit zur Reife und zur Abgabe des überschüssigenWassers. Schleudere also wenn ein Teil der Wa¬ben ganz oder zur Hälfte oder auch nur zu einemDrittel bedeckelt ist! Das Schleudern soll möglichstnur bei heiterem Himmel und nie unter 18 GradReaumur im Schatten , nie bei Gewitterbildungund nur an einem Orte geschehen , der den Bienen

nicht zugänglich ist.
Wärme im Bienenstock. Eine Menge Wärme

geht einem Bienenvolk « in Doppel - oder starkwan -
digen Beuten verloren . Man kann sich leicht davon
überzeugen , wenn man den Raum zwischen zweiBeuten ausstopft und noch einiger Zeit die Tempe¬ratur innerhalb des Stopfmaterials « mißt . DieWärme , die man hierbei feststellen kann , wäre ohnedas Stopfen verloren gegangen . Man lasse sich alsodie Mühe nicht verdrießen , alle Beuten einer Etage ,auch wenn sie an und für sich schon starkwandig
gearbeitet sein sollten , noch durch Stopfen der Zwi¬
schenräume wärmehaltiger zu machen. MehrWärme bedeutet nicht nur weniger Zehrung , son¬dern auch leichtere Entwicklung , größere Wider¬
standsfähigkeit gegen Witterungsrückschlog , früheres
Erstarken und reicheren Ertrag .

für klicke uncl Daus

Vleb- uncl GeklügelLuckt
schwerem, bindigem - , „ „
Häuseln noch ein- oder zweimal zu wiederholen ,
jedesmal zu etwas größerer Tiefe . Sollte der
Acker nicht genügend locker sein, so tut man gut,
noch dem ersten Behäufln den Untergrundhaken
gehen zu lassen.

Setzwette der Rübe« . Wiederholt wurde in den
letzten Jahren auf die günstigen Resultate hinge¬
wiesen , die verschiedene Rübenwirtschaften mit
einer Setzweite von 4 Zoll erzielten . Die Hack¬
arbeit wird dadurch gar nicht modifiziert , nur die
Art des Versehens der Rüben . Jedenfalls bean¬
sprucht die Kulturmethode , die Rübenentfernungen
in den Reihen zu verkürzen , einen sehr guten ,
tiefgründigen Rickenboden und besten Düngungs -
zustand . Die Ernten scheinen quantitativ und
qualitativ sicherer, gleichmäßiger zu werden , der
höhere Zuckergehalt , welcher sich gewöhnlich bei
engerem Standraum ergibt , entschädigt für dos
geringere Mittelgewicht der Rübe .

Obkl - unct Gartenbau

Zu den tierischen Schmauchern der Erdbeere ge¬
hören : Der Erdbeerstecher, ein kleiner Rüsselkäfer ,
der Blüten und Blattstengel anfritzt , um seine Eier
in diese zu legen. Der genannte Käfer wird am
besten durch rechtzeitiges Einsammeln und Verbren¬
nen der abwelkenden Stengel bekämpft , denn da¬
durch werden die Maden des genannten Schädlings
am sichersten getötet .

Brüten der Hühner aus dem Erdboden. Es istbekannt, daß brütlustige Hennen am liebsten auf
freier Erde unter irgend einem Strauch oder Ge¬
büsch brüten, und daß solche, gewöhnlich ganz heim¬
lich bewerkstelligte Bruten den besten Erfolg haben.
Gleich günstige Erfolge werden bei dem gewöhn¬
lichen Brutoerfahren in Nestern selten erzielt, was
einzig und allein daher kommt, daß das innere unter
der Eierschale befindliche Häutchendurch dieBrutwärme
förmlich pergamentartig zusammentrocknet, so daßdas schwache Küchlein nicht imstande ist, es durchzu¬
stoßen, folglich ersticken mutz . Diesem Ilebelstand ab¬
zuhelfen, wendet man verschiedene Mittel an ; man
legt z. B . frisch abgestochenen Rasen in das Nest unter
das Stroh , oder besprengt die Eier zuweilen mit
lauem Wasser. Das sicherste Mittel besteht aber
darin , daß man einfach die Natur nachahmt und
in einer ungedielten Scheune , einem Schuppen oder
sonst geschützten Raume einige Schaufeln Erde auf -
gräbt , etwas Stroh oder Heu in die Oesfnung legt
und die Eier darauf cmsbreitet . Durch die der Erde
innewohnende Feuchtigkeit wird die Austrocknung
des erwähnten Häutchens durch die Bruttvärme
verhindert , und die untergelegten Eier werden ,wenn überhaupt befruchtet, sicher auskommen .

Sine RmWlfe beim Ausfchlüpfen hat selten Wert .
Sind die Eier frisch gewesen, und hat man Sorge
getragen , daß sie während der Bebrütung feucht
gehalten wurden , so brauchen sie keine Hilfe . Kü¬
chelchen, die herausgeschält werden müssen, sind sel¬
ten existenzfähig geworden und bald verendet . Eine
Beihilfe soll nur insoweit geleistet werden , als daß

Küchenkalender für den Monat Juni.
Was kann die Hausfrau im Juni für di« Küche

einkausen ?
Schlachtsleisch .

Ochsen - , Rind - , Kalb -, Hammei -, Heidschnucken,Gaisböckl , Schweinefleisch, Dürrfleisch (Rauch¬
fleisch), (Eierspeck) , Kasseler Rippspeer , Schinken ,Prager Schinken .

Geflügel.
Junge Gänse , junge Enten , Welschhuhn, Fran¬

zösische und Brüsseler Poularden und Kapaunen ,Hamburger Kücken, deutsche und italienische Tau¬
ben, deutsche Poularden , junge Hahnen .

Wild, Geflügel und Haar -Wild.
Reh -, Edel- und Damwild , gefrorenes und frisches

Wildschwein, Renntier , Bär . Frische Rehböcke.
Im Juni ist in Bayern mck Württemberg Auf¬

gang der Jagd aus Rehbücke, wodurch der Preis
billiger wrtt ».

Nordische Hasel-, Schnee- und Birkhühn er , Wild¬
ente« , Krickenten , Nordische Enten (Pilets ), Bir¬
gtNische Wachteln, Schnepfe».

Fische.
Weißfische, Backfische, Schleie , Karpfen , Barsch

Hecht , Aatraupe , Gründling , Bachforelle,
strrelle, Seezunge , Sole , Rotzunge , Merlan , Kabel¬
jau , Makrele Goldmakrele Seehecht , Heilbutt ,
Rheinsalm , Knurrhahn , Scholle, Sbeinbutt , Wolfs-
bcuffch Stint , Rotbarbe , Seebarbe , Seeaal , Schell¬
fisch, Hering . Alle Arten Räucherfische und Mari¬
naden .

Krusten- Schal- und Muscheltiere.
Langusten , Hummer , Krebse, Austern , Frosch

schenk«!, rote Garnelen .
Gemüse und Salat «.

Frischer Spargel , Malta - und französische Kar¬
toffeln , Chicoree, Tomaten , grüner italienischer
Stangenselierie , Rüben , frische Erbsen und Boh¬
nen , Brüsseler Endivien , Spinat und -Karotten ,
diverser Kohl, auch Blumenkohl , Gurken » Droeoli ,
Sauerampfer , spanische Zwiebel , Rettiche, Radies¬
chen, Porree , Mörscheln, Speiselorcheln , italienische
Flageolets , Waldmeister , Kopfsalat , Feldsalat , Lat¬
tich, Zichorie, Brunnenkresse .

Früchte.
Apfelsinen, Treibhoms - und Kapweintraüben ,Bananen , Pfirsiche und Aprikosen , Ananas , Birnen ,

Aepsel, Libanon -Cedern , Lychees, Rhabarber , Erd¬
beeren und Kirschen (primeurs ) .

Küchenzettel .
Sonntag : Königinsuppe , Bratwürstchen mit

rotem Wein, junge Kohlraben mit Hammelskotelet¬
ten , Zitronenplckding . Abends : Frikandellen ,
Kartoffelsalat , Tee. — Montag : Reissuppe , Rind¬
fleisch und Radieschen , Kalbsfrikassee mit Mak¬
karoni . Abends : Gerüste Sülz mit Ei, Tee . —
Dienstag : Grießsuppe , Spargel , Omelette ,
roher Schinken . Abends : Gemischter, kalter
Aufschnitt, Butterbrot , Tee. — Mittwoch : Lin¬
sensuppe, Bratwurst , Rotkraut , Kartoffelpüree .
Abends : Butterbrot , Wurst und Käse. — Don¬
nerstag : Sagosuppe , Spinat mit Ei , Saucis¬
chen . Abends : Gebackene Kalbsleber , Kartoffel¬
salat . — Freitag : Kvrtoffelsuppe , Spargel in
holländischer Sauce , Omelette . Abends : Mat¬
jesheringe , Butter , Schalkartossel , Bier . — Sams¬
tag : Erbsensuppe mit Schweinsohr , Kartoffel¬
puffer , Apfelpürree . Abends : Gebackene Leber¬
und Blutwurst , Kartoffelsalat .

Tauben , schmackhaft . Richtig geflammte , aus¬
genommene, gewaschene Tauben der Länge nach

halbieren , spicken , in eine Kasserolle legend '
Fleischbrühe, etwas Butter , 2 kleine
fügen , verdeckt schmoren, bis die Fleischb^ ^ ^gekocht ist, während des Schmorens etwasgeschnittenen Schinken , Kalbfleisch und Gewü» ^fügen . Nach 30 Minuten , wenn die Tacch^ ^
sind, dieselben auf zuvor erwärmte Schüssel ^ . ^nehmen . Die angebackene Sauce von der Kasi»^mit kräftiger Fleischbrühe loskochen, abfetten ^1 Teelöffel Kartoffelmehl binden , die Sauceein Sieb über die Tauben anrichten .

Spargel -Püree -Suppe . Nachdem die Sn—».,stongen geschält ' sind , schneidet man die Köpf« ^zu kurz ab, zerbricht die Stangen und KochtBouillon ganz weich , streicht die Suppe durchSieb , bindet sie mit etwas Weißmehl ,mit Salz und Muskatnuß , fügt ein Stückhinzu , zieht die Suppe mit in süßer Sohnesquirlten Eidottern ab und gibt beim Anrichten ^in Salzwasser abgekochten Spargelköpfe hinein
""

Spargel mit Karotten -Saucischen . Man „M.und wäscht junge Karotten , dünstet sie mitund Butter weich , verdickt sie mit etwas weiß!^Schwitzmehl, schmeckt sie mit Salz ab und stAfein gewiegte Petersilie über . In derselben q? !macht man eine gleich große Portton in Stücke ^schnittenen , zuvor geputzten, guten Mittel -Sparstin leichter Bouillon oder Salzmasser gar , läßt it.abtropfen , gibt ihn zu den Karotten , schwenkt b«?des gut miteinander durch, richtet das gewissGemüse an und reich gebratene Saucischen dazu
Zttronencream zu Windbeuteln . Ungefähr vierEßlöffel voll Zucker, die abgeriebene Schale ein«Zitrone und ein Lössel Weizenmehl wird mit eine«Drittelliter Milch und 8 Eidottern tüchtig verquirl,und auf dem Feuer eine glatte Creme abgerührtEhe die Creme aufstößt , wird sie vom Feuernommen und der steife Schnee von drei Eiweißwie der Saft der Zitrone vorsichtig unter die heiß,Creme gemischt und nach dem Erkalten in tz»Windbeutel gefüllt .

Das Rhabarber -Kompott wird wie folgt zcckeiei,tet : Man nimmt im Mai und Juni eine AnzahlBlattstiele , sobald sie ziemlich ausgewachsen, ab«noch recht zart sind, zieht ihnen mit einem Messerdie Haut oder Schale ab , schneidet sie in kleineStücke , bringt sie in ein Gesäß , gießt eine Kleinig¬keit Wasser darüber und läßt sie garkochen, wo«
letzteres ziemlich schnell von statten geht. Da di«Rhabarberstiele an sich schon sehr saftig sind, sindsie mit nur ganz wenig Wasser anzusetzen ; mil
zu viel Wasser wird das Kompott zu dünn oder
wässerig . Die weichgekochten Stücke werden klar
gequirlt , alsdann mit Zucker vermischt und dos
Kompott ist fertig : genossen wird es kalt . — Od«man setzt die Rhabarberstücke auch mit mehr Wasseran , läßt sie nur hall» garkochen, gießt das Wass«ab , bringt die Stücke dann wieder über das Feuerund läßt sie nun vollends garkochen, indem man
nötigenfalls eine Tasse Wasser nachgießt. Tie
Masse wird nun edensolls gequirlt , klargestotzemr
Zucker, ein wenig Zimt und seingehackte Zitronen¬
schale dazu getan .

Verschiedene f^ oliren

Vereinfachung und Verbilligung der TrWueusch «in den Vuiwesstaakeu. Wie wir erfahren, finden zur¬
zett in den Bundesstaaten Versuche statt, die ein« Ver¬
einfachung der bisher durch Beschluß des Bcmdesrats
vom Jahre 1813 festgelegten Bestimmungen über das
Verfahren fiir die Trichinenschau bezwecken. AusGrund kürzlich eingegangener Berichte ist zu hoffen,
daß in absehbarer Zeit Erleichterung« , in dies« Hin
ficht Watz greifen können , die eine Abänderung der
Ausführungsbestimmungen des Bundesrats zum
Flecschbeschaugesetz zur Voraussetzung haben würde ».
MS einer Vereinfachung der Trichinenschau , die natür¬
lich die Zuverlässigkeit der Unteffuchcmgen in k«mr
Weise in Frage stellen darf, würde voraussichtlich
gleichzeitig eine Herabminderung der hierfür « forder¬
lichen Achten Hand in Hand gehen können . Zwecks
Bereinfaĉ wg der Trichinenschau werden zurzett zwei
verschiedene Verfahren in Anwendung gebracht . Ein¬
mal durch eine Methode, die eine Ersetzung der Mi¬
kroskope durch -Trichttnoskope bezweckt, wodurch im
vergrößerten Wider «ms einer weißen Fläche darge-
stellt werden, was eine Beschleunigung der Unter¬
suchung zur Folge hat. Die Versuche Aden sich nm
auf großen Schlachthöfen als nützlich erwiesen . Eine
Verbilligung im Älgemeinen dürste hierdurch jeden¬
falls nicht herbeigeführt werden. Dagegen scheint ein
weiteres Verfahren, bei dem man sich zur Unter¬
suchung diejenigen Stellen des Fleisches aussuchen
kann, in denen häufiger Trichinen verkommen, wohi
geeignet, um Zettaufwand und Kosten zu vermindern,
da die Zahl der Präparate eine bedeutende Verringe¬
rung erfahren kann. Hierbei ist nur die Entnahuu
von 14 Proben « forderlich . Es ist anzunehmen, dich
auf Grund dieses Verfahrens , das sich als zweckmäßig
nach den vorliegenden Nachrichten erwiesen hat , Er¬
leichterungen durchgeführt werden können . Die Be¬
stimmungen des Bundesrats zum- Fleischbeschaugesetz
vom Jahre 1900 schreiben vor, daß bei der Unter¬
suchung von Schweinen bei jä »em Tier 24 Proben
entnommen und mikroskopisch untersucht werden und
zwar 12 aus dem Zwerchfell und je 6 aus den Kehl¬
kopf- und Zungenmuskeln. Diese große Zahl der Pro¬
ben bedeutet naturgemäß eine wesentliche Verteuerung
der Fleischbeschau, unter der in erst« Linie das Flei-
schergewerbe zu leiden hat.
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mivsrlLsscg virksväss dlottsnsckatLmittel. 2u bvÄeden äarcd
alle besseren Drogerien, ^ potkeksn, ftsrülmsrisn in klsseden
s kl . 1 .25, 2.—, 8.50 unä 6.— . 2srst8.uder ä kl . 1 .10 anck 8. -

kknrwLkou , S. m
Prospekts gratis anck franko . — ," Serlin 8V . 28 anä Oranklurt/»^
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